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Frau Sukowa, Sie haben glei-
chermaßen mit Regisseurin-
nen und Regisseuren zusam-
mengearbeitet. Was ist an-
ders, wenn ein Mann einen
Film über die Liebe zweier
Frauen macht?
Ich werde immer wieder nach
den Unterschieden gefragt, aber
das war für mich nie ein Thema.
Einzig zählt für mich, ob jemand
Talent hat. Auffallend finde ich,
dass homosexuelle Männer
Frauenfiguren besonders ein-
fühlsam beschrieben haben,
aber anders. Mich hat es gereizt,
dass ein junger heterosexueller
Mann diese Liebesgeschichte
zwischen zwei älteren homose-
xuellen Frauen machen wollte.
Filippo (Meneghetti, d. Red.) hat
knapp sechs Jahre an der Finan-
zierung gearbeitet, und danach
konnte es auch nicht gleich los-
gehen, weil ich wegen Drehar-
beitenaneinerSerielängereZeit
okkupiert war und meine Kolle-
gin Martine Chevallier erkrank-
te. Aber er hat auf uns gewartet.

Der weibliche Blick im Kino
hat sie gleichwohl stark ge-
prägt. Sie haben viel mit Mar-
garethe von Trotta zusam-
mengearbeitet.
Wir sind beide neugierig, be-
haupten nicht zu Beginn der
Dreharbeiten, dass wir alles wis-
sen, und lesen gerne über ge-
schichtliche Hintergründe. Zu-
dem haben wir uns eine gewisse
Offenheit bewahrt und gehen
auchmalRisikeneinwiemitdem
Film„HannahArendt“.UndMar-
garethe war Schauspielerin, und
weiß, was man als Schauspieler
für Probleme hat und wie man
mit einem Schauspieler umgeht.

Als von Trotta in den 80er Jah-
ren mit Angela Winkler und
Hanna Schygulla „Heller
Wahn“ drehte, war Homose-
xualität noch tabuisiert. Hät-
tenSiesichauchdamalsschon
vorstellen können, eine lesbi-
sche Frau zu spielen?
Ich hätte Nina immer spielen
können. Berührungsängste hat-
te ich nie. Allerdings hat mich
gerade Meneghettis Geschichte
gereizt, weil die Heldinnen
schon älter sind. Geschichten
mit jungen Lesben bergen die
Gefahr, Männer zu stimulieren.
Bei den älteren Frauen geht es
nicht mehr um den Körper, viel-
mehr um Intimität und Liebe,
das ist was ganz Universelles.

Wie stehen Sie überhaupt zu
Intimität und Sex vor der Ka-
mera?
Zum Glück bin ich auch aus dem
Alter raus, dass man mich das
nicht mehr oft fragen wird. Aber
generell kommt es darauf an, ob
so eine Szene mir unerlässlich

erscheint. Wenn ich eine roman-
tische Beziehung zwischen zwei
Menschen zeigen will, ist mir es
lieber, dass mir ein bisschen
Freiraum für meine eigene Fan-
tasie gelassen wird und ich nicht
den Leberfleck und die Haare se-
hen muss, wo ich sie nicht sehen
will.

Was für eine Frau ist die Nina
in „Wir beide“?
Nina ist eine komplexe Figur.
Anfangs macht sie einen sehr
mutigen Eindruck. Sie hat keine

Angst, ihre Liebe zu verstecken,
und viel in diese Liebesbezie-
hung investiert. Sie ist aus der
Großstadt in die Provinz gezo-
gen, das ist ein Opfer für die
Freundin. Und seit Jahren hofft
sie, dass Madeleine endlich ih-
ren Kindern von ihrer heimli-
chen Beziehung erzählt. Aber
Madeleine schweigt noch nach
dem Tod ihres Mannes. Und als
dann Madeleine nach einem
Schlaganfall von ihren Kindern
abgeschirmt wird, respektiert
Nina diese Kontaktsperre, weil
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Barbara Sukowa, geboren 1950
in Bremen, stand nach dem Be-
such des Max Reinhardt-Semi-
nars in Berlin oft im Theater auf
derBühne.ZurgefeiertenSchau-

Barbara Sukowa (r.) mit Martine
Chevallier in „Wir beide“

spielerin wurde sie als „Mieze“
in Rainer Werner Fassbinders
Fernsehserie „Berlin Alexander-
platz“undalsLuxus-Prostituierte
„Lola“. In den 80er Jahren star-
tete sie zudem eine zweite Kar-
riere als Sängerin. Ihre letzten
großen Rollen hatte die vielfach
ausgezeichnete Schauspielerin
in Produktionen von Margarethe
von Trotta als Hildegard von Bin-
gen und Hannah Arendt.

In „Wir beide“ von Filippo Me-
neghetti, der am 6. August in die
Kinos kommt, spielt Barbara Su-
kowa eine lesbische Seniorin.

sie sich einen Liebesbeweis
wünscht und das Gefühl hat,
dass Madeleine selbst mit ihren
Kindern reden sollte.

Eine Ihrer erfolgreichsten
Filmfiguren war die Marianne
in „Die bleierne Zeit“. Wie se-
henSiesienachsolangerZeit?
Puh, das ist so lange her! Vor ei-
niger Zeit hat sich mein jüngster
Sohn, der in New York studiert
und Regisseur werden will, mit

ein paar Freunden den Film an-
geschaut. Ich konnte mir nicht
so recht vorstellen, dass 25-Jäh-
rige so ein altes Werk und ein so
deutsches Thema interessieren
würdenundwargespanntaufdie
Resonanz.Tatsächlichwarendie
jungen Leute begeistert. Das hat
mich gewundert, ich sollte mir
den Film wohl noch mal an-
schauen.

Sie leben seit vielen Jahren in
New York. Was fasziniert Sie
an dieser Metropole?
Ein großer Teil meiner Familie
lebt in New York, und ich habe in

keiner anderen Stadt so lange
gelebt, da bleibt man dann ir-
gendwann. Ich wohne in einem
faszinierenden Stadtteil in
Brooklyn. Man hat das Gefühl, in
New York ist noch nicht alles so
fertig, es sieht immer noch so
aus,alskönnteirgendwannnoch
mal was Neues kommen.

Manche Kolleginnen wie bei-
spielsweise Corinna Harfouch
sagen, dass sie momentan
nicht verwöhnt sind, was eine
anspruchsvolle Regie angeht.
Wie ist das bei Ihnen?
Ich habe immer eine gute Hand
bei der Auswahl meiner Projekte
gehabt. Man denkt zwar, ich hät-
te viele Filme gedreht, aber ei-
gentlich sind es doch wenige.
Zum Glück geht es für mich beim
Film nicht darum, über die Run-
den zu kommen. Ich kann mich
immer auf die Anfragen konzen-
trieren, die mir als eine Chance,
als etwas Gutes erscheinen.

Wie beurteilen Sie die aktuel-
leSituationältererSchauspie-
lerinnen in Ihrem Alter?
Ich glaube, die Fernsehserien
haben sich diesbezüglich positiv
ausgewirkt, weil man da doch öf-
ter ältere Frauen sieht. Und wir
sind ja auch Konsumenten und
Kinogängerinnen, das hat die
Filmwirtschaft spitz gekriegt.

Das Gespräch führte

Kirsten Liese

” Man denkt
zwar, ich hätte viele
Filme gedreht, aber
eigentlich sind es
doch wenige

Der britische Erfolgsproduzent
Martin Birch, der durch seine Ar-
beit mit Deep Purple, Iron Mai-
den und anderen Rockbands be-
rühmt wurde, ist im Alter von 71
Jahren gestorben. Das gab der
Musiker David Coverdale am
Sonntag bekannt.

„Schweren Herzens habe ich
gerade bestätigt bekommen,
dassmeinlieberFreundundPro-
duzent Martin Birch gestorben
ist“, schrieb Coverdale auf Twit-
ter. Der Sänger hatte in seiner
Zeit mit Deep Purple und dann

als Frontmann der Band White-
snake mit Birch zusammengear-
beitet. Zur Todesursache mach-
te Coverdale keine Angaben.

Der 1948 in Surrey geborene
Birch zeichnete als Produzent
und Toningenieur vor allem in
den 70er und 80er Jahren für un-
zählige Erfolgsalben verant-
wortlich. Zu seinen bekanntes-
ten Werken zählen Rock- und
Heavy-Metal-Klassiker wie
„Deep Purple In Rock“ von Deep
Purple, „Long Live Rock 'n' Roll“
von Rainbow,„Heaven and Hell“

von Black Sabbath und „The
Number Of The Beast“ von Iron
Maiden.

Schon in den 60ern hatte Mar-
tin Birch für Fleetwood Mac am
Mischpult gesessen. Auch Gary
Moore, Jeff Beck und der ehema-
lige Scorpions-Gitarrist Michael
Schenker nutzten die Dienste
des Soundprofis.

NachdemAlbum„FearOfThe
Dark“, seinem zehnten mit Iron
Maiden, hatte sich Birch 1992
aus dem Musikgeschäft zurück-
gezogen. (dpa)

„Berührungsängste hatte ich nie“
Schauspielerin Barbara Sukowa über ihre Rollenwahl, den neuen Film „Wir beide“ und Intimität vor der Kamera

Rock-Produzent Birch gestorben
Verantwortlich für Erfolgsalben von Deep Purple und Iron Maiden
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